ro Alf. 


(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 


Mittwoch, den 


Quatember. Sonnen-Aufg. 5 U. 36 M., Unterg. 6 U. 13 M. — Moyd⸗Aufg bei Tage. Untergang 7 U. 45 M. Abds. 


16. September. 


Inſerale 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 


oder deren Raum 1 Sgr. f 


Der karliſtiſche Uebermuth. 
H. Es ſteht unzweifelhaft feſt, daß die bis⸗ 
erigen Erfolge der Karliſten, die Thatſache, daß 
e ſich in den nördlichen Provinzen Spaniens 
nun bereits mehrere Jahre zu halten und all 
mählich immer mehr Boden zu gewinnen ver⸗ 
mochten, vornehmlich die Desorganiſation Spa⸗ 
niens und feiner Armee, die vortreffliche militä— 
riſche Leitung und die Terrainbeſchaffenheit des 
Kriegsſchauplatzes, welche dem Inſurrektionskriege 
ungemein günſtig iſt, zur Urſache haben. Zu 
einem nicht geringen Theil aber hat auch die 
unerhörte Frechheit und Rückſichtsloſigkeit der 
Banditenarmee mit zu dem verhältnißmäßig ſehr 
günſtigen Verlaufe des Kampfes beigetragen, und 
es ſcheint, daß ſie dem frechen, rückſchtslos ver⸗ 
wegenen Auftreten, durch die bisherigen Erfolge 
verblendet, geradezu Zauberkraft beimißt, welche 
e in den Stand ſetzen werde, auch unter den 
neuen Verhältniſſen, wo die Madrider Regie⸗ 
rung von den meiſten Mächten anerkannt iſt und 
wo zwei deutſche Kriegsfahrzeuge im Golf von 
Biscaya Schildwache ſtehen, Meiſter zu bleiben. 
Welch' rückſichtskoſe Frechheit lag in der Hin⸗ 
mordung des deutſchen Hauptmanns Schmidt, 
ferner in dem Manifeſte des Prätend nten an 
die chriſtlichen Mächte“, in welchem der Zaun⸗ 
und Buſchklepper⸗König förmlich vor einer In⸗ 
tervention zu Gunſten der Madrider Regierung 
drohend warnt. Ihren Höhepunkt aber hat die 
Unverſchämtheit der „Streiter Gottes“ dieſer 
Tage erreicht, indem ſie, wie bekannt, bei 
Buetaria auf die vorbeifahrenden deutſchen 
Kriegsſchiffe feuerten und dieſe ſomit zwangen, 
durch wohlgezielte Schüſſe zu antworten, und 
indem ſie den Eiſenbahnzug attaquirten, in wel⸗ 
chem ſie die auf der Reiſe nach Madrid begrif⸗ 
fenen Geſandten von Deutſchland und von Oeſter⸗ 
reich vermutheten, und dabei mehrere Perſonen 
tödteten. Die Karliſten hatten jedenfalls vor, 
ſich Beider zu bemächtigen, wenn nicht, ſie zu 
tödten als Helfershelfer der „Serrano'ſchen In⸗ 
ſurrektion“, wie ſich das Hauptorgan des Don 
Carlos auszudrücken beliebt. Nur durch Zufall 
3 ſich beide Botſchafter nicht in jenem 
uge. 
Jn der in⸗ und ausländiſchen großen Preſſe 
iſt die Frage bereits erörtert worden, ob Deutſch— 
and nunmehr berechtigt oder verpflichtet ſei, 
ect zu interveniven und die Frechheit der Bar: 
ſelbſt zu beſtrafen. Die Meinungen waren 
— ——U— — — — 


Eine Fabrikarbeiterin. 


Eine wirkliche Begebenheit. 


D 


Von 
N C. Löwenberg. 


(Fortſetzung.) f 
Tag an Tag, Woche an Woche hatte die 
nie raſtende Spule der Zeit nun unter gleichen 
Lrückenden Verhältniſſen abgerollt und die ge» 
ditterſchwüle Stimmung war zurückgeblieben. 
Der Vorabend der Hochzeit, der 4. September, 
war endlich gekommen und ſollte im Hauſe. der 
ithin feſtlich begangen werden. Nur wider⸗ 
llig zwar hatte Irene ſich durch ibren Verlob⸗ 
Un allmählich in die Welt einführen laſſen, in 
er ſie als ſeine Gattin ſich künftig bewegen 
ſoltte; aber das freundliche Entgegenkommen des 
benswürdigen Kreiſes, den Anna in ihrem 
uſe zu verſammeln pflegte, hatte ihr die Furcht 
ur dem Begegnen mit Fremden genom⸗ 
un und freudig Jah fie daher dem kommenden 
ende entgegen, der nebſt den ſchon ihr bekann⸗ 
Freunden ihrer Schwägerin und ihres fünf: 
een Gatten nur eine Penſionsfreundin von 
na und deren Mann, — nach deren Nymen 
ne zu forſchen vergeſſen, — um das Bräut- 
rv vereinigen ſollte. Anna ahnte noch immer 
ichts von ihren traurigen Antecedentien und 
guch die Namen der in ihre vergangenen Schick⸗ 
le Verflochtenen hatte Irene, aus Rückſicht ges 
in ihre gütige Pflegemutter, ſelbſt ihrem Ver⸗ 
pten immer noch verſchwiegen gehalten, da dieſe 
ewig gleicher Liebe ihr mit den nöthigen Pa⸗ 
tren und ihren Segenswünſchen eine reiche 
“aöftener geſandt und dadurch auf's Neue be⸗ 
ſeen, wie fie ihrem Herzen nie ganz entfrem- 
geweſen. Fröhlich drang auch niemals in fie, 
il es ihm ſelbſt erwünſchter war, die Vergan⸗ 
aheit unerwähnt zu laſſen. 
In echt bräutlich wehmüthiger und doch 


getheilt; offiziöſerſeits aber wurde kundgethan, 
daß die bisherige Haltung Deutſchlands durch 
dieſe Zwiſchenfälle in keiner Weiſe alterirt werde. 
Das wird freilich den Führer unſerer kleinen 
Flotille nicht verhindern, überall, wo 
er au der Küſte auf karliſtiſche Befeſtigungen 
ſtoßen ſollte, dieſelben mit wohlgezielten Schüſſen 
zu regaliren. Denn das iſt ſie nunmehr ihrer 
eigenen Sicherheit ſchuldig. g 

Man denke aber nun den Fall, es wäre 
jener Horde des Rinaldo Carlos gelungen, ſich 
der beiden Geſandten zu bemächtigen oder die— 
ſelben zu tödten! In dieſem Falle wäre eine 
militäriſche Intervention von Seiten Deutſchlands 
doch ganz gewiß nicht zu vermeiden geweſen, da 
die Madrider Regierung noch lange nicht in der 
Lage iſt, die Verbrecher zur Beſtrafung zu ziehen. 
Da nun gar kein Grund vorhanden iſt, anzuneh⸗ 
men, daß dieſe Haltung der Karliſten in Zukunft 
eine rückſichtsvollere ſein, ja, da weit eher zu er⸗ 
warten ſteht, daß die Unverſchämtheit dieſer 
Schandbuben — weil bisher noch immer unbe⸗ 
ſtraft geblieben — noch weit größere Dimenſio⸗ 
nen annehmen werde, ſo kann man es ſchon 
ganz gut für möglich halten, daß Don Carlos 
den deutſchen Geduldsfaden ſchließlich doch noch 
zum Reißen bringt und eine militäriſche Inter⸗ 
vention Deutſchlands herbeiführt. 

Man kann nicht annehmen, daß der Prä— 


tendent ſo albern ſei, zu glauben, 
der deutſche Adler laſſe ſich noch 
öfter auf brutale Weiſe ins Geſicht ſchla— 


gen, ohne endlich einmal von ſeinen Fängen 
rächenden Gebrauch zu machen; daß er nicht ein⸗ 
ſähe, daß, wenn ein deutſches Armeekorps in 
Guipuzceoa landete, es mit der carliſtiſchen Macht, 
ſo wie ſie jetzt noch iſt, bald aus ſein werde; 


| 


ſchwerlich wird er ſich auch der Hoffnung hinges 


ben, Europa werde alsdann für ihn Partei er⸗ 
greifen. £ 
Wie aber jonft ſoll man feine herausfor⸗ 


dernde Haltung Deutſchland gegenüber erklären? 
Wohl nicht anders als damit, daß er auf den 
alten ſpaniſchen Nationalſtolz feine ganze Hoff- 


nung ſetzt, daß er glaubt, wenn eine ausländi⸗ 
ſche Macht militäriſch interveniren wollte, ganz 
Spanien, voran die Armee, zu ihm ſtehen u. er, 
als Hüter der vaterländiſchen Ehre, mit einem Schlage 
Herr des ganzen Landes werden wird. 

Der Prätendent aber iſt auch hier auf 
dem Holzwege Die ſpaniſche Nationaleitelkeit 
in in Folge der furchtbaren Kriſen der letzten 


freudig gehobener Stimme ſaß Irene einſam am 
Rande der Fontaine und ſchaute träumeriſch dem 
luſtigen Spiel der glitzernden Waſſertropfen zu, 
wie ſie in monotonem Rauſchen hinab in das 
marmorne Becken tropften; die untergehende 
Sonne ſpiegelte ſich gerade darauf und färbte 
die wallenden Waſſer faſt purpurn; durch die 
grünen Laubkronen zitterte ſie Abſchiedsgruße 
und huſchte durch die ſanftwiegenden Grashalme, 
deren Smaragdgrün ſie vergoldete. Frieden, un⸗ 
ſäglich heiliger Frieden lag in der Natur, in der 
die Luft ſelbſt ſtillzuſtehen ſchien in Schauern 
frommer Andacht vor dem täglichen Wunder, 
und Frieden, ein ſchoͤner unendlicher Frieden lag 
auf dem ſtillen, ſinnigen Frauenantlitz und füllte 
mit Ahnungen ſüßen Glückes die friedlich ath— 
mende Frauenbruſt. Ein Schritt noch und ſie 
war im Hafen, wo ein warmes Männerherz der 
ſtarke Anker ward, der ihre ſchwankende Lebens⸗ 
barfe in ruhigen, klaren Waſſern feſt am heimi⸗ 
ſchen Grund und Boden belt: In überſchweng⸗ 


licher Dankbarkeit faltete fiex die kleinen Hände 


im Schooß und einzelne Thränen, Thränen der 
reinſten Glückſeligkeit ſtahlen ſich über die Wange 
hin, welche die ewige Sorge der letzten Wochen 
wiederum gebleicht hatte. — Ihr ganzes ver⸗ 
gangenes Leben ſchwebte vor ihrem innern Auge 
vorüber, aber die bitteren Erinnerungen hatten 
endlich den Stachel verloren und nur leiſe Weh⸗ 
muth, einen ſüßen gedämpften Ernſt ließen fie 
ihrem Weſen zurück. Are ei 
Da die eintretende Kühle fie endlich an den 


Aufbruch gemahnte und ſie ſich mit zögerndem 


Bedauern von dem friedlichen Platze erhob, auf 
dem ſie gern noch Stunden verträumt hätte, 
ſchlenderte fie nachdenklich über die Raſenparter⸗ 
res durch den Garten hin, an den Fabrikgebäu⸗ 
den vorüber, die ſie ſonſt zu meiden pflegte; 
aber das innen wogende Gefühl der bödten 
Glückſeligkeit hatte fie jede Bitterkeit vergeſſen 


laſſen und mit traulichem Kopfnicken begrüßte fie | 


der Stimme, „ſiehſt Du nicht, 


ner Viertelſtunde haben 


Jahre zu arg erſchüttert worden; der Abſcheu der 
Mehrheit des Volkes vor dem Karlismus, das 
Bedürfniß, von dieſer entſetzlichen Landplage 
möglichſt bald befreit zu werden, iſt zu groß, als 
daß das Volk nicht geſonnen wäre, jede fremde 
Hülfe mit Freuden zu begrüßen. Verſchmähten 
es doch vor 66 Jahren die ſtolzen Spanier auch 
nicht, die Hülfe einer engliſchen Armee gegen 
die Franzoſen in Anſpruch zu nehmen. 


Deulſchland. 


Berlin, den 14. September. Wie aus 
Kiel, 12. September der „Köln. Ztg“ gemel⸗ 
det wird iſt die ruſſiſche Dampffregatte „Svet⸗ 
lana“, Kommandant Großfürſt Alexis, dort ein- 
gelaufen; dem Vernehmen nach bleibt dieſelbe 
bis zum bevorſtehenden Stapellauf des Panzer⸗ 
ſchiffes „Friedrich der Große.“ Die engliſche 
Dampf⸗Yacht „Osborne“ iſt gleichfalls einge— 
laufen und wird Dienſtag den Prinzen von 
Wales nach Koppenhagen überführen, woſelbſt 
die Prinzeſſin von Wales ſchon verweilt. — Se. 
Majeſtät der Kaiſer trifft von Kiel aus Sonn⸗ 
tag den 20., Abends 6 Uhr 20 Minuten in 
Eutin beim Großherzog von Oldenburg zum 
Thee ein und kehrt um 8 Uhr über Lübeck nach 
Berlin zurück. Die „Grille“ wird als für Se. 
Majeſtät vom 10. September ab in Dienſt ge- 
ſtellt, kommandirt durch den Korvetten ⸗Kapitän 
Donner, welcher zur Zeit als Lehrer an die 
Marine Akademie beordert iſt und früher die 
„Grille“ als Kommandant längere Zeit gefah- 
ren hat. a 

— Unter denjenigen Vorlagen, welche in 
der bevorſtehenden Reichstagsſeſſion mit Be⸗ 
ſtimmtheit zu erwarten ſind, wird uns jetzt von 
gut unterrichteter Seite auch ein Geſetz genannt, 
welches die Conſulargerichtsbarkeit einer genauen 
Regelung, unterwerfen ſoll. Man iſt bereits 


im Reichskanzleramt mit dem Entwurf eines 
derartigen Geſetzes beſchäftigt, welches voraus⸗ 
ſichtlich ſchon binnen Kurzem dem Bundesrath 


zur Varberathung zugehen wird. Die Rege⸗ 
lung dieſer Frage iſt bereits in den Reichstags⸗ 
debatten wiederholt angeregt und vom Bundes 
rathstiſche auch als eine dringende Nothwendig⸗ 
keit bezeichnet worden, ſo daß die Einbringung 
dieſes Geſetzes von allen Seiten gewiß mit Freu⸗ 
deu begrüßt werden wird 

— Der Präſident des Reichseiſenbahnamtes 
Maybach hat ſich nach Hannover begeben, um 


dieſen und jenen Arbeiter, der ihr mit hämiſchen 
Blicken wohl entgegenſah, aber, von ſo viel ſanf— 
ter Duldung entwaffnet, beſchämt die Mütze zog, 
ja, wohl gar dieſe oder jene Arbeiterin mit bru⸗ 
talem Ehrgefühl zur Ruhe wies, die durch ein 
verletzendes Wort dem armen Mädchen das Blut 
in die Wangen trieb. Mit leiſem Seufzer be⸗ 
ſchleunigte ſie ihre Schritte und erreichte gleich 
darauf den Raſenplatz, wo Polly in tollem Kin⸗ 
desübermuth den Waſſerſchlauch, mit dem ſie 
eben den Raſen tränkte, ihr entgegenlenkte, fo 
daß ſie im nächſten Augenblick mit dem kühlen 
Waſſerſtrahl wie übergoſſen war. 

„Aber Polly * rief fie mit leiſem Tadel in 
daß Mama 
(Polly nannte ſie ſeit ihrer Verlobung auf 


Wunſch des Fabrikherrn mit dieſem heiligſten 


aller Namen) ſchon für den Abend angezogen 
iſt; Du baſt ihr ganzes Kleid verdorben; was 
155 En Papa jagen, wenn er nach Hauſe 
ommt?“ : 


„ Haſt Recht gethan, Kind,“ murmelte Hoppe 


mit unverſchämtem Hohnlachen, mußt Deine 


Mutter erſt rein waſchen vor der Hochzeit! Soll 


ich dem Gärtner ſagen, daß er die Myrthen 


zum Brautkranz ſchneide? wandte ſie ſich mit 
merklicher Ironie im Ton jetzt an Irene ſelbſt. 

Dieſe hatte mit ſchwerem Seufzer ſich leiſe 
zur Seite gewandt, aber ſchon theilten ſich die 
Büſche und wie ihr ewig wacher Schutzgeiſt ſtand 
Fröhlich mit drohenden Blicken vor den erſchreck⸗ 
ten Frauen. ; 

‚Sie find augenblicklich entlaſſen,“ herrſchte 
er die Kinderfrau mit einer Stimme an, in der 
nur gewaltſam bekämpfter Zorn grollte, „in ei⸗ 
ben Sie mein Haus ver⸗ 
laſſen, oder die Polizei ſoll Ihnen die Wege 
n Aus meinen Augen!“ donnerte er, als 


ie mit flehender Geberde ihm um einige Schritte 


näher trat. 
Die Kleine hatte ſich mit convulſiviſcher 


* 


ſeine noch dort weilende Familie nach hier her⸗ 
über zu geleiten. Am Mittwoch wird Herr 
Maybach wieder hier eintreffen, er wird die 
Dienſtwohnung in dem Dienſtgebäude des 
Reichseiſenbahnamts in der Linkſtraße, welches 
vom 16. ab in Benutzung genommen wird, be⸗ 
ziehen. 

— Dem Bundesrathe iſt von dem Reichs⸗ 
kanzler der Entwurf eines Geſetzes über die Na⸗ 
turalleiſtungen für die bewaffnete Macht im Frie⸗ 
den zur Beſchlußfaſſung unterbreitet worden. Die 
Verpflichtung zur Naturalleiſtung für die be⸗ 
waffnete Macht im Frieden iſt bekanntlich zur 
Zeit für das geſammte Bundesgebiet mit Aus⸗ 
nahme Bayerns und Württembergs bezüglich der 
Quartierleiſtung durch das Geſetz vom 25. Juni 
1868, bezüglich der übrigen Errkungen durch die 
betreffenden preußiſchen Geſetze und die zu deren 
Ausführung, Erläuterung und Ergänzung ergan⸗ 
genen Reglements, Inſtruktionen und Reſkripte 
geregelt. Bayern und Württemberg haben ihre 
desfallſigen landesgeſetzlichen Beſtimmungen bis⸗ 
her beibehalten auf Grund der beſtehenden Bünd⸗ 


nißverträge. Der jetzt dem Bundesrath vorgelegte 


Geſetzentwurf beabſichtigt nun die Verpflichtung 
zu Naturalleiſtungen für die bewaffnete Macht 
im Frieden und die Gewährung der entſprechen⸗ 
den Vergütungen für das ganze Bundesgebiet 
ebenſo einheitlich feſtzuſtellen, wie dies hinſicht⸗ 
lich der Kriegsleiſtungen bereits durch das Ges 
jep vom 13. Juni 1873 geſchehen iſt, ſowie 
gleichzeitig die Mängel zu beſeit gen, an welchen 
die gegenwärtigen maßgebenden Beſtimmungen 
leiden. Dieſe Mängel, welche ſchon zu wiederhol⸗ 
ten Malen in den Verhandlungen des Reichs⸗ 
tages zur Sprache gekommen und allſeitig als 


der Abhülfe bedürfend anerkannt worden ſind, 


beſtehen in erſter Linie in dem ungenügenden 
Maße der Entſchädigung, welche den Leiſtungs⸗ 
pflichtigen zu Theil wird, daneben jedoch auch 
in einzelnen, die Leiſtungspflicht ſelbſt betreffen⸗ 
den Beſtimmungen, ſowie in der fehlenden Ueber⸗ 
ſichtlichkeit der die verſchiedenen Leiſtungen regeln. 
den Vorſchriften. Bei Feſtſtellung des neuen Ent⸗ 
wurfs iſt die Beſeitigung dieſer Mängel ins Auge 
gefaßt und von nachſtehen Grundſätzen ausge⸗ 
gangen worden: 1. Beſchränkung der Verpflich⸗ 
tung zu Naturalleiſtungen auf das im Intereſſe 
der Erhaltung und kriegeriſchen Ausbildung der 
bewaffneten Macht unerläßliche Maß; 2. Inan⸗ 
ſpruchnahme der leiſtenden Individuen, 
verpflichteſer Subjekte, ſoweit die Na⸗ 


— ͤ — . — —— 
Heftigkeit an Hoppe's Kleidern angehangen. 
„Papa, o einziger Papa,“ ſchluzte ſie in abge⸗ 
brochenen Lauten, „ſchicke — Hoppe — nicht 
fort — Polly — hat — hat — Furcht — vor 
Mama — die — die — kleinen Kinder — todt 
macht!“ 

Des Fabrikherrn Züge verzerrten momen⸗ 
tan Zorn und Entſetzen. Mit einem leiſen Weh⸗ 
ſchrei war Irene auf der nahen Steinbank zu⸗ 
ſammengeknickt. Sein Herz krampfte ſich ſchmerz⸗ 
haft zuſammen, als er ſein in Thränen faſt 
aufgelöſtes Kind mit ſanfter Gewalt von der 
Kinderfrau fortriß und die kleine, von kindi⸗ 
ſchem Schluchzen förmlich zuckende Geſtalt mit 
überſtrömender Vaterliebe in ſeine Arme nahm 
und nun mit leiſer überredender Stimme auf 
Irene's Knie herabgleiten ließ. 

„Armes, armes, zu ſchwer geprüftes Weib,“ 
flüſterte er innig, indem er ihre eiskalten Hände 
feſt in ſeine nahm und das Liebſte, was er auf 


Erden beſaß, Weib und Kind, zuſammen um⸗ 


ſchlungen hielt. 

„Paula,“ ſagte er dann mit über eugen⸗ 
dem Ernſt, „wer Dir das von Deiner Mutter 
gejagt, iſt ein ſchlechter, ſehr ſchlechter Menſch, 
der gelogen hat; Deine Mutter iſt ein Engel.“ 
Das Kind lag müde vom Weinen, noch 
immer leiſe aufzuckend, mit dem Köpfchen an 
Irenens Buſen und die Kinderhände deuteten 
anklagend auf die Kinderfrau, die wie eine über⸗ 
führte Sünderin mit auf die Bruſt gefallenem 
Haupte vor ihrem Opfer ftand! 

„Aus meinen Augen elende Schlange, die 
als Dank für jahrelange Wohlthaten Gift in 
das ahnungsloſe Herz meines Kindes träufeln 
mußte; aus meinen Augen ſage ich, elende Lüg⸗ 
nerin.“ 

Mit einem boshaften Lachen richtete ſich 


die Angeredete plötzlich auf aus ihrer demüthi⸗ 
gen 


Stellung, ihre Augen funkelten vor Scha⸗ 
denfreude. 


% 
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als 


tur der einzelnen Leiſtungen es erfordert 
— der Gemeinden als vermittelnder Organe. 
3) Vergütung der Leiſtungen nach Durchſchnitts⸗ 
ätzen, bezw. Preiſen, welche dem Werthe der 
eiſtungen möglichſt gleichkommen. — Der Ge⸗ 
ſetzentwurf enthält 18 1 ern und beſtimmt 
über die Leiſtungen durch Vermittelung der Ge⸗ 
meinden ($ 2) über die verpflichteten Subjekte, 
Verausſetzung und Umfang der Verpflichtung 
durch a. e und Reitpferde, b. Schiffs⸗ 
fahrzeuge, e. Naturalverpflegung und d. Fourage. 
(88 2—6.) Der 8 7 handelt von dem Eintritt 
der Verpflichtung, $ 8 von der Erfüllung der 
Verpflichtung, § 10 von der Vergütung. (Der 
Vergütungsſatz für Naturalverpflegung beträgt 
für Mann und Tag a. für die volle Tageskoſt 
einſchließlich Brod 65 Pfennige, ohne Brod 50 
Pfennige b. für die Mittagskoſt allein incl. 
Brod 30 Pf., ohne Brod 25 Pf., e. für die 
Abendkoſt allein incl. Brod 20 Pf. excel. Brod 
15 Pf., d. für die Morgenkoſt allein incl. Brod 
15 Pf., ohne Brod 10 Pf. Bei auß rgewöhn⸗ 
licher Höhe der Preiſe der Lebensmittel kann 
der Bundesrath die Sätze für das ganze Bun⸗ 
desgebiet, bezw. für einzelne Theile deſſelben 
eitweiſe angemeſſen erhöhen. Die Vergütung 
für verabreichte Fourage erfolgt nach dem Mo⸗ 
natspreiſe zur Zeit der Lieferung). Die 88 11 
bis 14 handeln von den beſonderen Verpflichtun⸗ 
en der Beſitzer von Grundſtücken ze. Der § 15 
b von den beſonderen Verpflichtungen der 
iſenbahnverwaltungen („Jede Eiſenbahnverwal⸗ 
tung iſt verpflichtet, die Beförderung der bewaff⸗ 
neten Macht und des Materials des Landheeres 
und der Marine gegen Vergütung nach Maß⸗ 
gabe eines vom Bundesrathe zu erlaſſenden und 
von Zeit zu Zeit zu revidirendeu allgemeinen 
Tarifs zu bewirken.“) $ 16 enthält die Schluß⸗ 
beſtimmungen, § 17 beſtimmt, daß das Geſetz 
mit dem 1. Januar 1875 in Kraft treten ſoll 
und $ 18 ſetzt feſt, daß die zur Ausführung des 
Geſetzes erforderlichen allgemeinen Anordnungen 
5 das geſammte Bundesgebiet mit Ausſchluß 
ayerns, durch Verordnung des Kaiſers erlaſſen 
werden. 

— Von den deutſchen Bundesſtaaten ſind 
von den außer Cours geſetzten Landesgoldmünzen 
und den landesgeſetzlich den inländiſchen Mün⸗ 
zen gleichgeſtellten ausländiſchen Goldmünzen 

u einem feſten Werthverhältniſſe im Monat 
ni d. J. eingelöſt worden 442,041 Stück 
preußiſche Friedrichsdor und kurheſſiſche Piſtolen 
32% Stück württembergiſche 10 Gulden⸗Stückez 
3292 Fünfguldenſtücke; 57 Dukaten zu 5 Gulden 
35 Kr. 72,750 Dukaten zu 5 Fl. 45 Kr. 1958 
Dukaten zu 22 Fl., 126 badiſche 10 Gulden⸗ 
Stücke, 580 fünf Guldenſtücke, 464 badiſche Du⸗ 
katen zu 5 Fl. 35 Kr. 28 badiſche 500 Kreu⸗ 
erſtücke, 1224 heſſiſche 10 Guldenſtücke u. 1833 
beide 5 Guldenſtücke Die Geſammtſumme der 
is jetzt 1 derartigen Münzen beläuft 
ich auf 3,337,893 ½ preußiſche Friedrichsdor u. 
rheſſiſche Piltolen, 558 württemb. Karolins, 
1359 württemb. 10 Fl., und 4763 5 Fl. St., 
106,878 württemb. Ducaten, 2879 württemb. 
23 Guldenſtücke, 270 badiſche 10 Fl., 1162 5 
Fl. Stücke, 1443 badiſche Ducaten, 73,500 
Kreuzerſtücke, 3642 heſſiſche 10 Fl.⸗ und 4292 
cheſſiſche 5 Fl. Stücke. 


Ausland. 


Oeſterreich. Bezüglich der Anſprache 
des Kaiſers an den Cardinal Schwarzenberg, 
welche die „Schleſ. Ztg.“ dem „Vaterland“ 
entnahm, bringt erſtere nunmehr den von der 
Wiener „N. Fr. Pr.“ ausgeſprochenen Wunſch, 
daß dieſelbe authentiſch kund gegeben werde, 
— 


„Ich habe nicht gelogen, ſo wenig Gräfin 
Iſabella dieſe da verleumdet hat, als ſie mir 
eut früh erzählte, daß ſie zehn Jahre im Zucht⸗ 
auſe geſeſſen hat,“ rief ſie mit überlautem 
Hohn, der die Arbeiter, die eben nach Hanſe 
gehen wollten, ſchnell als Zuhörer herbeirief. 

„Gräfin Iſabella,“ ſtammelte Fröhlich be⸗ 


en. 
„Gräfin Iſabella, die Tochter meiner ge⸗ 
ſtorbenen Gräfin, die ich heute wieder beſuchte 
und der ich von unſerer ſaubern Herrin erzählte 
und die mir zum Dank Vieles über deren Ver⸗ 
gangenheit jagen konnte,“ entgegnete das auf. 
gereigte Weib, förmlich ſchwelgend im Triumphe 
es Haſſes. ö i 
„Wer mir ergeben iſt,“ rief der Fabrikherr 
außer ſich vor Empörung den gaffenden Arbei⸗ 
tern zu, „der wirft dieſes lügenhafte Weib auf 
die Straße, ich will ihn fürſtlich belohnen! 
Inm nächſten Augenblick wand ſich die Kan⸗ 
tippe unter zwanzig kräftigen Fäuſten, während 
über ihrem Haupte eine dreifache Zahl in der 
Luft ſchwebte und mit eiſerner Gewalt ward ſie 
ur Gartenpforte hinaus auf die Straße ge⸗ 
rängt. Ein fröhliches vielſtimmiges Vivat kün⸗ 
dete es Jenen, die ſtumm, wie verſteinert noch 
lange Seite an Seite auf der Gartenbank ſaßen. 
Mit ſanfter Gewalt zog Fröhlich endlich Irenens 
ände von ihrem Antlitz und drückte ihr mattes 
aupt an ſein Herz. Er ſah in das erdfahle 
eſicht einer Sterbenden, ſelbſt ihre Augen 
waren wie halbgebrochen. 5 R 
„Irene, mein Weib, meine Geliebte, mein 
Alles,“ drang er mit leiſen, zärtlichen Liebkoſun⸗ 
gen in die Regungsloſe, während er mit faſt 
weiblicher Zartheit das Waſſer aus ihren trie⸗ 
enden Flechten drückte, und ſeinen eigenen Rock 
über die fröſtelnden Glieder warf. „Irene, be⸗ 
ſinne Dich, Irene, komme zu Dir, Du 
Nit daß ich Dich liebe, daß Du mir Alles 


iſt., 


troff 


denn die Zweifel in die Richtigkeit der vom 
„Vaterland“ gebrachten Wiedergabe ſtellen ſich 
ſchon jetzt als begründet heraus. Der „Czech“, 
das Organ des Cardinals Schwarzenberg, bringt 
die folgende von dem im „Vaterland“ veröffent⸗ 
lichten Texte abweichende Verſion der kaiſerlichen 
Anſprache: „Ich danke für den Ausdruck der 
Treue gegen Meine Perſon und die Dynaltie. 
Ich bin gewiß als Katholik der heiligen Kirche 
ergeben, wiewohl Ich Mich mit großen Verdien⸗ 
ſten um die Kirche nicht ausweiſen kann; gewiß 
war Meine Sorge ſtets dahin gerichtet, damit die 
Sachen nicht ärger ſeien, als ſie wirklich ſind, 
und auch künftig werde Ich nach meinen Kräf- 
ten ſorgen, daß der katholiſchen Kirche kein 
Unrecht geſchehe.“ Nach dem „Vaterland“ hätte 
bekanntlich der Kaiſer geſagt: „Ich bin Mir 
deſſen bewußt, daß Ich Vieles verhindert habe, 
was der Kirche weit mehr hätte ſchaden müſſen, 
als das, was zu ihrem Nachtheile wirklich ge— 
ſchehen iſt!“ Der Ausdruck des Dankes am 
Beginn fehlt in der Variante des „Vaterland“ 
gänzlich. Das beweiſt zum mindeſten, daß einer 
der beiden Texte unrichtig iſt, wenn es nicht 
beide ſind Die Zweifel vermehren ſich aber 
noch, wenn man damit eine neuere Meldung 
des „Tagesboten aus Böhmen“ vergleicht. Nach 


dieſer Quelle hätte der Kaiſer bei der Vorſtellung 


des Klerus zum Abt Rotter gewendet, folgende 
Aeußerung gethan: „Verlangen Sie Mögliches 
von Mir und Ich kann dann Mögliches thun; 
Sie aber verlangen Unmögliches von Mir, und 
das kann Niemand leiſten.“ Die Zurechtweiſung, 
welche in dieſen Worten liegt, iſt ſchwer mit 
dem Verſprechen in Uebereinſtimmung zu brin— 
gen, das der Kaiſer nach den Mittheilungen 
der beiden ultramontanen Blätter dem Cardinal 
in Betreff der kirlichen Angelegenheiten gegeben 
haben ſoll. 

— Der Kaiſer iſt von den Manövern bei 
Brandeis geſtern nach Wien zurückgekehrt, nach- 
dem er den Truppen ſeine volle Zufriedenheit 
über ihre Leiſtungen ausgeſprochen hat. Doch 
ſcheint es, als ob die vom Oberkommando ge— 
troffenen Dispoſitionen für die Manöver. nicht 
überall zur gewünſchten Ausführung gelangt 
ſind; denn an 2 Tagen mußten die Uebungen 
lange vor der feſtgeſetzten Zeit abgebrochen wer⸗ 
den, weil das eine der beiden gegen einander 
manövrirenden Korps — das Südkorps, welches 
nach der Manöverdispoſiton die Aufgabe hatte, 
Prag gegen eine von Jung- Bunzlau her anrü⸗ 
ckende feindliche Armee, das Nordkorps, zu de⸗ 
cken — in eine Lage gerathen war, die eine 
Fortſetzung des Kampfes als nutzlos erſcheinen 
ließ. Dieſer etwas unerwartete Verlauf des 
Manövers erregte bei einigen Publiziſten ſchwere 
Bedenken über die allgemeine Feldtüchtigkeit 
der Armee, welche durch die noch nicht genug 
aufgeklärte Kanonen⸗Angelegenheit zuerſt in Frage 
geſtellt wurde. 

— Von Peſt meldet man von einer neuen 
Grenzverletzung durch eine 600 Mann ſtarke 
Bande Rumänen, welche in das Land der Sek: 
ler einbrach. Die Behörden verlangen die Ent- 
ſendung von Honweds zum Schutze der Grenzen. 

Frankreich. Paris, 13. September. Herr 
Guizot iſt geſtern Abend 7½ Uhr ſeinen ſchwe⸗ 
ren Leiden in Valricher erlegen. Am 4. Octo⸗ 
ber 1787 geboren, vollendete er beinahe das 87. 
Jahr. — In Saumur haben bei der dortigen 
Erſatzwahl am 12. 60 Offiziere der Kavallerie⸗ 
Schule einen großen Scandal hervorgerufen; 
unter dem Geſchrei „Nieder mit der Republik, 
es lebe der Kaiſer, es lebe Mac Mahon!“ ſtör⸗ 
ten ſie die Wahlverhandlung und durchzogen 
dann mit Fackeln die Stadt. — 

Dem „W. T B.“ wird aus Lille unterm 


menge glücklich von Stapel gelaſſen. 


12. d. Mts. Abends gemeldet: „Der Mar⸗ 
ſchall⸗Präſident hat heute eine Revue über die 
hier garniſonirenden Truppen abgehalten und 
darauf die in der Nähe der Stadt belegenen 
Hüttenwerke beſucht, wo er von den Arbeitern 
ſehr ſympathiſch begrüßt wurde. Morgen wird 
derſelbe ſeine Reiſe nach Bethune fortſetzen. 
Den Plan, auch der Stadt Lyon einen Beſuch 
abzuſtatten, hat Marſchall Mae Mahon nun⸗ 
mehr ganz aufgegeben.“ Aus Bethune geht 
demſelben ureau vom 13. September folgende 
Mittheilung zu: „Der Marſchall⸗Präſident iſt 
heute hier eingetroffen und von den Behörden 
feierlich empfangen worden. Der Maire ver- 
ſicherte denſelben der Ergebenheit der Bevölke— 
rung und hob hervor, daß ihm die Nationale 
verſammlung eine feſt beſtimmte Gewalt verlie— 
hen 255 die es ihm möglich machen werde, 
das ſo wohl angefangene Werk der moraliſchen 
und materiellen Wiedergeburt zu einem guten 
Ende zu führen. Der Marſchall erwiederte 
mit einigen Dankesn orten und mit dem Aus- 
drucke der Hoffnung, daß die Nationalverſamm⸗ 
lung unverzüglich die konſtitutionellen Geſetze 
votiren werde. Nach nur kurzem Aufenthalte 
begab ſich der Marſchall alsdann nach Auchel, 
um den dortigen Manövern beizuwohnen. In 
Auchel hatte ſich eine große Anzahl von Mais 
res zu ſeiner Begrüßung eingefunden, auch die 
Arbeiter aus den benachbarten Bergwerken brach⸗ 
ten ihm eine Ovation dar. Der Marſchall über⸗ 
nachtet in Auchel.“ 

Paris, 13 September. Das „Journal 
officiel“ veröffentlicht ein Dekret, betreffend die 
vom 1. Oktober ab eintretende Aufhebung der 
Verfügung vom 29 Auguſt 1873, welche das 
nach Frankreich importirte Getreide und Mehl 
von der durch das Geſetz vom 30. Januar 1872 
darauf gelegten Entrepot⸗Zuſchlagſteuer ausnahm. 

Paris, 14. September. Nach dem nun- 
mehr vorliegenden, definitiven Reſultat der Er: 
ſatzwahl im Departement Maine⸗et⸗Loire hat 
Maillé (Republikaner) 45,187, Bruas (Septen 
natiſt) 26,025 und Berger (Bonapartiſt) 25 420 
Stimmen erhalten. Es iſt ſonach eine Stich— 
wahl erforderlich. 

Großbritannien. Aus London, 13. meldet 
das „W. T. B.“: Geſtern Nachmittag 2 Uhr 
wurde die auf den Werften von Samuda Bro⸗ 
thers gebaute deutſche Panzerfregatte „Deutſch— 
land“ in Anweſenheit einer ſehr großen Zuſchauer⸗ 
Dieſelbe 
wird in etwa vier Monaten ſeebereit ſein. Dem 
Befehle des deutſchen Kaiſers gemäß, wurde die 
Fregatte von der Freifrau von Schrötter, der Ge⸗ 


mahlin des Militär-Bevollmächtigten bei der 


deutſchen Botſchaft in London, Oberſtlieutenant 
von Schroetter, getauft. Der Taufe folgte ein 
Banket, bei welchem enthuſiaſtiſch aufgenommene 
Toaſte auf den deutſchen Kaiſer und die Köni⸗ 
gin von England ausgebracht wurden. 

— Die „Hour“ behauptet, zur Erklärung 
ermäch igt zu ſein, daß die Königin nicht ange⸗ 
gangen worden ſei, die Schulden des Prinzen 
von Wales zu bezahlen. Die „Hour! giebt nicht 
an, von wem ſie ermächtigt worden iſt, und es 
iſt jedenfalls merkwürdig, daß ihr allein dieſe 
Ermächtigung gegeben worden iſt, während ge⸗ 
wöhnlich alle Blätter derartige Autoriſirungen 
erhalten. 

Spanien Ueber den Vorfall bei Gueta— 
ria iſt nunmehr ein Bericht des Geſchwaderkom— 
mmandanten, Kapitain Fr See Zembſch einge 
gangen, der nach der „Nordd. Allg. Ztg.“ die 
folgenden Mittheilungen enthält: „Am 3. und 
4. September füllten „Nautius“ und „Albatros“ 
Waſſer auf in Paſſages, und am 5. d. Mts. 
Morgens um 5 Uhr gingen die Schiffe in See, 


Sie ſchüttelte ſich wie im Fieberfroſt, dann 
drehte ſie mechaniſch mit faſt irrſinnigem Ge⸗ 
ſichtsausdruck an ihrem Verlobungsringe in ner⸗ 
vöſer Geſchäftigkeit. 

„Irene, komm, es iſt ja unſer Polterabend; 
Anna erwartet uns; komm Kind, ich ſtütze Dich, 
kleide Dich ſchnell um.“ 

Es war ihr endlich gelungen, den Ring 
vom Finger zu ſchieben; ſie hielt ihn noch ſeeun⸗ 
denlang, als hätte fie ſich nimmer davon tren⸗ 
nen mögen, auf ihrer Handfläche, und legte ihn 
dann mit einer unſäglich ergreifenden Bewegung 
in Pollys Schooß. 

„Irene,“ rief Fröhlich, es klang ein unſag⸗ 
bares Weh aus ſeiner Stimme. 

Mit einem erſchütternden Aufſchluchzen ſank 
ihr Kopf an ſeine Bruſt. Das einzige Wort hatte 
die unngtürliche Ruhe gebrochen; er drückte fie 
feſt an ſich und zog ſie gewaltſam mit ſich fort, 
den Arm um ihren Leib geſchlungen. 

„Du weißt, daß ich nicht ohne Dich leben 
kann, ich laſſe Dich nicht,“ raunte er ihr zu, in⸗ 
dem er den Ring vom Boden aufhob, wo er von 
Pollys Schooß hinabgerollt war und ihn wieder 
an ihren Finger ſteckte. 

Gehorſam wie ein Kind ließ ſie ſich fort⸗ 
ziehen, als er zur Eile mahnte; mechaniſch wech⸗ 
ſelte ſie die Kleider gegen andere die die Für⸗ 
ſorglichkeit Fröhlichs in aller Eile aus ſeiner 
Schweſter Garderobe verſchafft, theilnahmlos ließ 
ſie es geſchehen, daß geſchickte Hände ihr pracht⸗ 
volles Haar ordneten und mit Blumen ſchmück⸗ 
ten und ebenſo abweſend ſtieg ſie mit ihrem 


Verlobten in den harrenden Wagen, nachdem fie , 


das Kind mit fremder Leidenſchaft zum Abs 


ſchied geküßt. Es war eine ſeltſam lebloſe 


Braut, die mehr dem zurückgekehrten Geiſt 
einer Längſtverſterbenen, als einem glückathmenden 
Weſen von Fleiſch und Blut glich, die eben die 
lichtſtrömenden Feſträume am Arm ihres Bräu⸗ 
tigams betrat. Alle die herzlichen Freundſchafts⸗ 


bewegungen des heiter angeregten Kreiſes nahm 
ſie mit abweſender, befremdender Weiſe entgegen; 
das ſtereotype Lächeln der farbloſen Lippen hatte 
etwas Erſchreckendes; ihre Augen trugen jenen 
lichtloſen, faſt ſtnmpfen Ausdruck, wie am Tage 
ihres Debüts in der Fabrik. Es fröftelte den 
Bräutigam in faſt unheimlichem Grauen vor 
ihrer ſteinernen Ruhe, die nur ein ganz zerriſſe⸗ 
nes Herz entdecken laſſen konnte u. er arbeitete ſich 
und ſie in eine erzwungene Heiterkeit hinauf, 
deren Unnatürlichkeit nur dem Unbetheiligten, 
nicht aber dem unglücklichen Mädchen verborgen 
bleiben konnte. 

„Wie er ſich zwingt, fröhlich und unbefan⸗ 
gen zu ſcheinen, wie der Verurtheilte vor dem 
Todesſtreich“, raunte ihr unaufhörlich eine ſelbſt⸗ 
quäleriſche Stimme zu, die ihr bei jedem froſti⸗ 
gen Lachen einen neuen Stich durchs Herz jagte. 

Die Geſellſchaft war ziemlich verſammelt, 
man hatte ſich um das Brautpaar geſchaart, u. 
die Unterhaltung ward von Minute zu Minute 
animirter. Irene hatte ſich gewaltſam aufge— 
rafft aus der dumpfbrütenden Verzweiflung und 
ſich nun ebenfalls zu einer unnatürlichen Lebhaf⸗ 
tigkeit aufgeſchraubt, die ſie von Witz und Geiſt 
unaufhörlich ſprudeln ließ. Fröhlich drückte ihr 
verftohlen dafür die Hand und gab ſich inner⸗ 
lich in dieſer Stunde geſellſchaftlicher Tortur das 
heilige Verſprechen, ſich mit ſeinem Weibe für 
künftig gänzlich von ihr zu befreien und ſich in 
die Einſamkeit ſeines Hauſes zurückzuziehen 
Dieſes Scheinen und Sein widerte ihn förmlich 
an und verleidete ihm für immer die Geſellſchaft 
mit ihren conventionellen Lügen und nöthigen 
Falſchheiten. Er machte es Anna nun förmlich 
zum Vorwurf, daß ſie ſeine und Irene's Vor⸗ 
liebe für eine ſtille zeugenleſe nur kirchliche Feier 
ihres Bundes mit echt weiblichen Sophismen zu 
befiegen gewußt hatte und dieſe zum Vorwande 
länzenden Gepränges mit ihrer günſtigen Lebens⸗ 
age benutzte. Die Säle füllten ſich mehr und 


Biß an der Küſte entlang öſtlich bis vor den 
idaſſoafluß, um die Gegend kennen zu lernen, 
und dann ebenfalls dicht unter Land nach San⸗ 
tander zu. Als fie in der Nähe der kleinen ber 
feſtigten Stadt Guetaria, welche von Regierungs⸗ 
trupen beſetzt iſt, kamen, hörte man G. ſchützfeuer 
u. ſah näher kommend, daß die Cidadellev. Guertaria 
von den Karliſten, die einen naheliegenden Berge 
rücken beſetzt hatten, mit Gewehrfeuer beſchoſſen 
wurde. Die Stadt hat nach dieſer Seite hin 
eine alte Mauer, hinter welcher Infanteriſten 
der Garniſon ſtanden und auf die Karliſten, 
welche ihrerſeits in niedrigem Gebüſch hinter 
Steinen gedeckt lagen, feuerten. Eine hohe auf 
dem Berge dominirend gelegene Batterie feuerte 
mit einem Geſchütz nach den Karliſten, aber 
ſcheinbar ohne Erfolg. Die Letzteren hatten, 
wie es ſchien, kein Geſchütz. Die Schiffe gingen 
auf ihrem Kurſe dicht an der Küſte entlang 
unbeirrt weiter und hatten das Fort und die 
Stadt Guetaria längſt paſſirt mochten aber et⸗ 
wa 800 Meter quer ab von den nächſtliegenden 
Karliſten entfernt ſein, als dieſe ihr Feuer au 
ſie richteten. Die Kugeln pfiffen der Man⸗ 
ſchaft um die Köpfe und durch die Takelage, 
zum Theil ſchlugen ſie dicht vor und hinter dem 
Schiff ins Waſſer; glücklicherweiſe wurde Nie 
mand getroffen. Ein Mißverſtändniß kennte 
hier garnicht obwalten, die Flaggen wehten klar 
aus; es war gegen 11 Uhr Vormittag u. heller 
Sonnenſchein. Die Schußrichtungen von den 
Karliſten aus gegen die Stadt Guetaria u. gegen 
Albatros und Nautilus waren mehr als 90 
Grad auseinander, fo daß auch in dieſer Ber 
ziehung ein Verſtehen der Karliſten unmöglich 
war. Als die Schiffe das Feuer bekamen und 
der Kapitain Zembſch merkte, daß die Gewehre 
der Karliſten bis an die Schiffe heran und über 
dieſelben hinweg trugen, drehte er in einem Bo— 
gen langſam von Land ab und ließ Klar⸗Schiff 
ſchlagen, machte auch an „Albatros“, der in die 
ſem Augenblick etwas weit davon ab war, das 
Signal „Klar zum Gefecht?. — Gleichzeitig bat 
er den Korvettenkapitain von Noſtiz, an Bord 
zu kommen und verabredete mit ihm, auf welche 
Weiſe fie den von den Karliſten beſetzten Berge 
rücken beſchießen wollten, und daß dafür zu for⸗ 
gen ſei, daß keines der in der Umgegend liegen⸗ 
den Bauernbäuſer getroffen werde. Nachdem 
dies geſchehen, feuerten beide Schiffe einige Schuß 


Die „Nord. Alg Zig.“ bemerkt hierzu: „Der 
Angriff der Karliſten auf unſere Schiffe charak- 
teriſirt ſich in mehr als ein er Beziehung als 
gänzlich außerhalb der Satzungen des Völkerrechts 
ſtehend und kann daher nur auf die gleiche Li⸗ 
nie mit dem Angriff einer Räuberbande auf 
—.— Weges daherziehende Reiſende geſtellt wer— 
en. 


— — — — —— H—b 
mehr, aber den geſpannten Mienen der Feſtge⸗ 
berin ſah man es an, daß ſie die Krone des 
Abends noch zu erwarten habe und Dieſer und 
Jener flüſterte die junge Wittwe zu, „daß ihre 
Jugendfreundin, die erſt geſtern aus Italien mit 
Mann und Schwiegermutter zurückgekehrt ſei, 
77 freundlichſt ihren Beſuch fur den Abend zu⸗ 
geſagt.“ 

Ein erhöhtes Rauſchen auf den Corridoren, 
ein geſchäftiges Hin⸗ und Herlaufen der dienſt⸗ 
fertigen Lohnbedienten kündete endlich die Ehren⸗ 
5 an. Die Thüren wurden aufgeriſſen, Anna 
türzte der Freundin mit entzücktem Ausruf ent⸗ 
gegen und führte ſie, ſich an ihren Arm hän⸗ 
gend, während 5 ſich lebhaft mit dem Gemahl 
der Dame an ihrer Linken unterhält, durch den 
Kreis, der unwillkürlich Spalier gebildet, dem 
Brautpaar entgegen. 

Es war ein Moment, ein einziger, entſetz⸗ 
licher, der aber allen Betheiligten Jahre hindurch 
noch unvergeßlich blieb, der nun folgte, als zwei 
erblaßte Frauen ſich gegenſeitig in die weitgeöff⸗ 
neren Augen ſtarrten, — die Eine mit dem 
wuthſprühenden Blick eines rachedurſtigen Raub⸗ 
thieres, die Andere mit dem erloͤſchenden Ster- 
beblick des verwundeten Rehes, wie unter dem 
magiſchen Blick der Schlange, nicht im Stande 
das Auge von dem Peiniger abzulenken. Dann 
wandte die Gräfin Iſabella der faſt verſteiner⸗ 
ten Gruppe majeſtätiſch den Rücken, und 
legte die Hand gebietend auf den Arm ihres 
Gemahls. 

„Kommen Sie, Graf“, ſagte fie laut und 
ſchneidend, mit dem Finger verächtlich auf Irene 
deutend, „ich bin es nicht gewöhnt, mich in der 
Geſellſchaft von Zuchtshausſträflingen und Kin 
desmörderinnen zu bewegen.“ 5 

Sie rauſchte mit einem hochmüthigen Kopf⸗ 
neigen an der völlig rathloſen Wirthin vorüber 
der Thür zu und zog den Grafen Victor kräftig 
mit ſich fort. (Schluß folgt.) f 


r 
’ 


5 
ſei hier nur bemerkt, daß der Vorſigzende des 


Papier bringen 
pariſer „Temps“ ſehr eingehende Correſpondenzen 
aus Elbing, Pr. Holland und anderen Städten 


Lindenblatt, 


Provinzielles. 


Schwetz, 12. September. Unter Vorſitz 
des Herrn Kreis⸗Schul⸗Juſpektors Uhl aus Go: 
nitz wurde heute in der Aula der hieſigen Bür⸗ 
gerſchule eine Kreislehrerkonferenz abgehalten, 
an welcher ſich 30 Lehrer des Unterbezirks be- 
theiligten. Nach einer kurzen Anſprache Seitens 
des Herrn Uhl hielt der Herr Conrektor M. 
von hier eine Rede über den erſten deutſchen 
Unterricht mit polniſch ſprechenden Kindern, und 
Lehrer G. über die Verwerthung des Globus, 
ſoweit es eine Elementarſchule erlaubt. Herr 
Lehrer K. aus Neuenburg las eine Abhandlung 
über die Pflege der Vaterlandsliebe in der Volks⸗ 
ſchule vor. (Gef.) 

— Die Danz. Ztg berichtet: Eine Umarmung 

des Elephanten Am Sonnabend wurde in einem 
hieſigen Geſchäft von einem der darin Angeſtell— 
ten die Meldung gemacht, daß er nicht zur 
Arbeit kommen könne, wegen einer „von einem 
Elephanten an ihm verübten Umarmung.“ Der 
Mann war am Tage vorher im Circus Myers 
geweſen, hatte beim Schluß der Vorſtellung auf die 
Elephanten gewartet und einen derſelben wahr— 
ſcheinlich allzu freudſchaftlich berührt, denn der 
Elephant hatte ihm den Rüſſel um den Hals 
gelegt, ihn einige Fuß in die Höhe gehoben 
und nach einigem Schütteln wieder ganz ſanft 
und vorſichtig auf die Erde geſetzt. Indeß war 
die Berührung mit dem Rüſſel doch ſo wirkſam 
geweſen, daß der Hals anſchwoll und einige 
blaue Flecken erhielt. 
Heute am 14. tagte der Verein für 
öffentliche Geſundheitspflege von 9 bis 1 Uhr 
Mittags. Herr Dr. Sanders Bremen referirte 
über die Gründe, welche für und welche gegen 
die Vereinigung verſchiedener Arten von Krank⸗ 
heiten in Einem Hoſpitale ſprechen. Dann 
Herr Privatdozent Dr. Hirt-Breslau über Frauen⸗ 
arbeit in Fabriken. 

Elbing, 14. September. Wie genau ſich 
jetzt die Franzoſen, belehrt durch die Ereigniſſe 
des letzten Krieges, über die deutſchen Verhält- 
niſſe zu orientiren ſuchen, beweiſt die Thatſache, 
daß die großen pariſer Blätter, was ihnen früher 
auch nicht entfernt einfiel, eigene Correſponden⸗ 
ten engagirt haben, welche Deutſchland auch in 


— 


ſeinen abgelegenften Theilen bereiſen und ihre 


Beobachtungen für das franzöſiſche Publikum zu 
So bringt ſeit einiger Zeit der 


Oſt⸗ und Weſtpreußens, die ſich mit den Ver⸗ 


hältniſſen, der geſchichtlichen und culturhiſtoriſchen 
Vergangenheit dieſer Or e beſchäftigen. 


Der 
Correſpondent des Blattes hat die Provinz be 


reiſt und giebt, wie wir bezeugen müſſen, mit 
großer Genauigkeit, Sachkenntniß und als Re⸗ 
ſultat eingehender Vorſtudien ſeine Berichte, 


(Alt. Ztg.) 

Mohrungen, den 13. September Der 
Gensd'arm Gumboldt und der Gefangenwärter 
welche bei der Ergreifung des 
Maurer Bartſch, Mörders des Mühlenbefiper 
Wölki in Kalliſten, die Hauptperſonen waren, 
haben je eine Belohnung von 70 Thlr. erhalten. 
— Die Königl. Regierung zu Königsberg hat 
beſtimmt, daß der in den Morgenſtunden an 
Sonn⸗ und Feſttagen in den Straßen in Lieb⸗ 
ſtadt bisher ſtattgefundene Schweinehandel nach 
den gejeglichen Beſtimmungen unſtatthaft iſt, und 
für die Zuluft nicht mehr geduldet werden kann. 

— Juowraclaw, 13. September. (O. C) 
Die von der hieſigen Stadt aus dem Invaliden⸗ 
nds beantragte Anleibe von 200,000 Thlr. 
konnte, wie betreff vd.n Orts mit Bedauern im 
Beſcheide ausgedrückt wird, deswegen nicht reali- 
ſiit weiden, weil die zum Ausle hen für Kom- 
munal, wecke beſtimmt g weſenen Fonds bereits 
läugſt erſchöpft find. — Vor einigen Tagen 
fand hierfeloft eine Verſommlung des hieſigen 
Bürgerrrereins ſtatt. Auf der Tagesordnung 
ſianden folgende Gerenftändes 1) Mittheilungen 
des Vorſtandes; 2) Bericht über den Erfolg der 
früheren Petition; 3) Beſprechung über Bauge— 
nofjenfwaften; 4) Antrag bezüglich des öffent⸗ 
lichen Fuhrweſens. Bezüglich des erſten Punkies 


Vereins, Kreisrichter Haber, der Verſammlung 


von etigem Beſchluß des Vorſtandes Mittheilung 
machte, nach welchem die regelmäßige Abhaliung 
von ent'prechenden Vorträgen in den Vereins⸗ 
figun sen während des Winters ſtattfinden ſolle 
und daß Schrilte gethan worden ſeien, um dieſe 
Vorträge, ſowie die Vorträge, die im hieſigen 
Handwerkerverein gehalten werden, den Mitgli.⸗ 
dein beider Vereine zugänglich zu machen. Zum 
zoeiten Punkt bemerkt der Vorſigende, daß die 
om Verein in Anregung gebrachte, auf Abſtel⸗ 
lang der hieſigen Mißſtände gerichtete Petition 
e dlich den erwünſchſen Erfolg erzielt habe, daß 
die ſtädiſchen Behörden ſich eingehend mit der— 
ſelben beſchäftigt, und daß die Bewilligung der 
Aufnahme einer Anleihe als der hauptſächlichſte 
Erfolg der Petition zu betrachten fei. Die Arbeit 
des Vereine habe nun aber noch nicht aufgebött, 
ſondern an den Verein träten neue Aufgaben, 
da die gewünſchte Anleihe von 200,000 Thlr. 
nicht gewährt worden ſei. Der Verein beſchließt 
nun nach ciner längern und lebhaften Diseuſſion, 
ein eniſprechendes Geſuch an den Magiſtrat zu 
richten. — An der Einrichtung der Gasanſtalt 
wird bier mit Kıäftem gearbeitet; die Röbren⸗ 
euung innerhalb der Stadt iſt fait vollendet. 
Die Eröffnung und Jubetriebſetzung qu. Anſtalt 
dllifte ſich indeß doch noch bis zum Winter 1875 
verzögern. — Untere Garniſen (2. Batt. 49. 
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Regtz.) iſt heute vom Uebungsmanöver zurück⸗ 
ekehrt. 5 
s Breslau, 13. September. In der Reini⸗ 
gungsmaſchine der Gebr. Stoller'ſchen Mühle 
brach heute früh kurz vor 4 Uhr Feuer aus. 
Obgleich die Feuerwehr bereits ſehr zeitig ein⸗ 
traf, konnte dieſelbe doch nicht mehr des Feuers 
Herr werden, da auch das Mehlmagazin bereits 
in hellen Flammen ſtand und iſt die Mühle in 
wenigen Stunden bis anf den Grund niederge— 
brannt. 

— Der „Görlitzer Anzeiger“ vom 11. d. 
M. enthält die Namen von 6 aus dem Kadet⸗ 
tenhauſe zu Wahlſtadt entwichenen Zöglingen. 
Es ſind dies die Kadetten Niesmer, von Karger 
I., von Gabain 1, von Muſchwitz, von Linſingen 
und Fritzſch. Das Kommando bezeichnet als 
Grund der Entweichung: „Hang zur Abendteue- 
rei.“ Es ſollen derartige ae ene aus 


der genannten Anſtalt nicht ſelten vorkommen, 
ſo daß dabei wohl auch innere Gründe mitwir⸗ 
ken mögen. 


Jo li ales. 

— Anklage und Artheil. Die Leſer unſerer Ztg. 
werden ſich der von den Polen in der St. Johannis⸗ 
kirche am 19. Februar v. J veranſtalteten Jubel⸗ 
feier zu Ehren des Thorners Copernicus erinnern; 
bei dieſer Feier hielt der Propſt von Jazdzewski aus 
Zduny im Großherzogthum Poſen die Jubelpredigt, 
die nachher in der Beſchreibung des Feſtes von dem 
Canonicus v. Polkowski mit abgedruckt und auch in 
der Gaz. Tor. veröffentlicht wurde. Die Staats⸗ 
anwaltſchaft fand in dieſer Predigt Verſtöße gegen 
die 88. 101 und 103 des Strafgeſetzbuches und erhob 
deshalb Anklage gegen a) den Propſt v. Jazdzewski 
als eigentlichen Urheber des Vergehens, b) den Can: 
nicus und Hauskaplan v. Polkowski' zu Luboſtron 
bei Labiſchin als Verbreiter, e) die Gutsbeſitzer von 
Slaski⸗Trzebez, d) v. Czarlinski⸗Bruchnowko, e) von 
Donimirski⸗Liſſomitz, k) den Bankbeamten v. Rad⸗ 
kiewiez-Thorn, g) den Buchhändler und Buchdrucker 
Lange-Gneſen und h) den Bruckdrucker Buszezynski⸗ 
Thorn. Da der Hauptangeklagte von Jazdzewski 
nach Beantragung der Unterſuchung zum Reichstags⸗ 
abgeordneten gewählt war, mußte mit der Einleitung 
bis nach dem Schluß der Reichstagsſeſſion gewartet 
werden und in Folge anderer Zufälligkeiten mußte 
mehrmals der zur öffentlichen Verhandlung angeſetzte 
Termin aufgehoben und die Sache bis zum 15. d. 
Monats vertagt werden, wo ſie denn endlich nach 
vollen anderthalb Jahren zum gerichtlichen Ver⸗ 
fahren gelangte. Die Staatsanwaltſchaft war 
wegen Beurlaubung des Herrn von Loſſow durch 
den Gerichts-Aſſeſſor v. Terpitz vertreten. Nachdem 
Die erſten vorbereitenden Fragen von dem Gerichts⸗ 
vorſitzenden Herrn Dir. Ebmeier gethan und die An⸗ 
klageſchrift in polniſcher und deutſcher Sprache ver⸗ 
leſen war, begründet der Vertreter des St. Anw. 
die Anklage. Der Propſt v. J. vertheidigte ſich 
ſelbſt, die 7 anderen Angeklagten in ſehr vortreffli= 
cher Weiſe durch den Rechsanwalt Dockhorn aus Poſen. 
Die Verhandlung dauerte von 11 bis gegen 2 Uhr, 
worauf ſich der Gerichtshof zur Berathung zurück- 
zog. Als nach faſt 1½ ſtündigem Warten derſelbe 
noch nicht zurückgekehrt und alſo das Urtheil um 
3½ Uhr noch nicht verkündet war, verließ ein Theil 
der Angeklagten das Gerichtszimmer und der Bericht⸗ 
erſtatter desgleichen. 

Das Erkenntniß des Gerichtshofes, um 4½ Uhr 
verkündet, legte dem Angekl. v. Polkowski 50 Thlr., 
dem Angekl. Buszezynski 15 Thlr. Geldſtrafe auf 
und ſprach die anderen frei. 

— Acber die Berechtigung zum gelreten der Wartefäle 
und Perrons der Eiſenbahnſtationen hat der Handels- 
miniſter, wie uns mitgetbeilt wird, für die Staats⸗ 
bahnen eine Verfügung erlaſſen, wonach das Betreten 
genannter Localitäten einmal von dem Beſitze eines 


Fahrbillets, dann aber von dem eines Zutritts⸗ 


Billets abhängig gemacht wird. Der Preis der 
letzteren iſt auf 20 Reichspfennige (2 Sgr) feſtgeſetzt. 
Die Einrichtung ſoll auch auf die Privat⸗Eiſenbahnen 
Anwendung finden, alſo eine allgemeine werden. 

— Fahnhofspoſt. Viele von den Mängeln und 
Beſchwerlichkeiten, über welche man zur Zeit noch 
jedesmal klagen hört, ſobald nur von unſerem Bahn⸗ 
hofe geſprochen wird, werden von ſelbſt verſchwinden, 
wenn die dort im Gange befindlichen Bauten voll: 
endet ſein werden, einige aber ſcheinen dauerhafter 
Natur zu ſein. Zu dieſen gehört auch die Anlage 
des Bahnhofs⸗Poſtamts, gegen deſſen Einrichtung 
und Verwaltung in Betreff des Dienſtes und der 
Willigkeit gegen das Publieum ſich nichts ſagen läßt, 
wohl aber recht viel gegen die räumliche Entfer⸗ 
nung, in welcher das Poſtgebäude ſich von dem 
Empfangsgebäude befindet. Dieſe Entfernung beträgt 
bei dem Umwege, den leider das Publicum im In⸗ 
tereſſe des Dienſtes machen muß, ca. 600 Schritte, 
eine ſehr lange Diſtance für Reiſende, vie aus einer 
Richtung ankommen und nach 10 bis 15 Minuten 
Aufenthalt nach einer anderen weiter fahren, vorher 
aber noch wichtige Briefe, namentlich Geldbriefe, bier 
zur Poſt geben wollen. Am häufigſten paſſirt dies 
Handlungs- oder Geſchäftsreiſenden, welche ihre Tour 
aus oder nach Polen über Thorn führt, und die gern 
dieſe Station benutzen um Gelder oder wichtige 
Papiere der deutſchen Poſt anzuvertrauen, denen dies 
aber durch die Entfernung des Poſthauſes vom 
Empfangsgebäude ſo ſehr erſchwert wird, daß meh⸗ 
rere ſchon in Gefahr geweſen ſind, wegen des Hin⸗ 
und Herrennens und des unvermeidlichen Aufenthalts 
bei Abgabe ron Geldbriefen, den Zug, mit welchem 
fie weiter reiſen wollten, zu ve geſſen, zumal durch 
den ſchlechten Zuſtand der Straße dafür geſorgt iſt, 
daß man den Weg nicht allzuſchnell zurücklegen kann. 
Eine größere Annäberung der Poſtexpedition an das 
Empfangsgebäude liegt dringend im Intereſſe des 


Publikums und dürfte wohl auch dem Intereſſe des 


Dienſtes förderlich ſein. 

— Stadttheater. Die Benutzung des bieſigen 
Stadttheaters zu dramatiſchen Vorſtellungen für 
dieſen Winter iſt dem Gutachten und Vorſchlage der 
Commiſſion für die Verwaltung des Artusſtiftes 
entſprechend von dem Magiſtrat dem Schauſpiel⸗ 
Director Herrn Baſté übertragen und der Contraet 
demſelben bereits zugeſtellt worden. Herr B. war 
unter Mittelhauſens Leitung Mitglied der hier agi⸗ 
renden Geſellſchaft und hat zuletzt die Direction der 
Bühne in Colberg geführt. Es exiſtirt noch ein 
anderer Theater⸗Unternehmer gleichen Namens, der 
im vorigen Jahre einer reiſenden Geſellſchaft in 
Weſtphalen vorſtand. Die neuen Decorationen für 
die hieſige Bühne ſollen Ende dieſes Monats fertig 
werden und von dem Maler Radtke in Bromberg, 
der ihre Herſtellung übernommen hat, hierher gelie— 
fert werden. Der innere Ausbau des Zuſchauer⸗ 
raumes ſchreitet nicht ſo raſch vorwärts, wie es zu 
wünſchen wäre, und wird ſchwerlich vor Anfang 
December beendet ſein. Als eine weſentliche Ver— 
beſſerung iſt jetzt ſchon zu bemerken, daß von den 
Logen aus nach dem Treppenflur des Geſellſchafts— 
Locals eine zweite Thür durchbrochen iſt; bei ſehr 
gefülltem Haufe oder Feueregefahr ein weſentlicher 
Vortheil. Sehr wünſchenswerth aber freilich ſchwer 
zu erreichen iſt die Herſtellung einer beſſeren Ventila⸗ 
tion. Hinſichts der Decorationen ſprechen wir noch 
den dringenden Wunſch aus, daß ein zweiter Vorhang 
angefertigt werde, damit durch den einen der Aetſchluß, 
durch den andern die Verwandlungen dem Publikum. 
leicht erkennbar gemacht werden können. 

— Literariſches. Illuſtrirte Jagdzeit ung 
Organ für Jagd, Fiſcherei und Naturkunde. Heraus⸗ 
gegeben von W. H. Nitzſche, Königl. Oberförſter. — 
Leipzig, Verlag von Heinrich Schmidt. — Preis 1 
Tblr. balbjährlich. 

Von fachkundiger Hand geleitet, bringt die Illu— 
ſtrirte Jagdzeitung die verſchiedenartigſten Aufſätze, 
thei's belehrenden, theils belletriſtiſchen Inhalts mit 
guten Illuſtrationen, für jeden Jäger eine angenehme 
Unterhaltung in müßigen Stunden und voll Fiuger— 
zeigen für ſein Handwerk. Unter den kleinen Notizen 
erfährt er fo manches Curioſum, in den Aufſätzen 
über die Pflege und den Fang des Wildes kann er 
Vieles lernen, durch die Angabe der Wildpretpreiſe 
in verſchiedenen Plätzen erbält er eine Anweiſung, 
wo und wie er ſein Wild am beſten verwerthen 
kann, durch die Inſerate wird ihm Gelegenbeit ge⸗ 
boten zu Ankäufen und Verkäufen, da Geſuche und 
Angaben darin vorhanden; kurz es iſt in jeder Be- 
ziehung ein Blatt, welches durch die Vortheile, die es 
bietet, nicht genug empfohlen werden kann. Graf 
Kospoth. Schleſiſche Zeitung 1873, Nr. 576.) 
Die uns vorliegende erſte Nummer des 2. Jabr⸗ 
ganges enthält folgeude intereſſante Abſchnitte: „Die 
Vogelſchutzfrage und die Jagd, von E. Wolffersdorff.“ 
— „Ein ſtreitbarer Bundesgenoſſe des Jägers, von 
O. v. Rieſenthal, mit Illuſtration.“ — „Der Sonn⸗ 
tagsjäger auf dem Hirſchanſtand, mit Originalzeich⸗ 
nung von König.“ — „Mancherlei“ — „Literatur.“ 
— Auch unſererſeits begleiten wir die Ankündigung 
des Blattes mit verdienteſter Empfehlung an alle 
Freunde der Waidmannskunſt, des belebten Waldes 
und Feldes. t 

— Diebſtähle. Am 14. Nachmittags hat die un⸗ 
verehl. Golombiewski, eine der Polizei wohlbekannte 
Perſon, welche ſich in nächſter Zeit verbeirathen wollte, 
gedacht, ihre Hauswirthſchaft mit den nöthigen Vor⸗ 
räthen für den Winter zu verſorgen, und ſammelte 
deshalb in den Gärten der Vorſtädte Gemüſe u. ſ. 
w. ohne Bezahlung ein, wurde aber bei dieſer uner⸗ 
laubten Collekte ergriffen und der Polizei überliefern 
Ein bereits 13 mal mit den Strafgeſetzen in Con⸗ 
fliet gerathener Menſch fühlte am 14. d. M., zwei 
Tage nach feiner Entlaſſung aus der Corrections⸗ 
Anſtalt zu Graudenz, Appetit nach Gänſebraten, ging 
deshalb auf den Hof eines am neuſt. Marktes woh— 
nenden Kaufmanns, wo er den Gänſeſtall unverſchloſ— 
ſen fand und alſo mit Leichtigkeit eines dieſer geflü⸗ 
gelten Thiere ergreifen konnte. Als er auf dem Hofe 
mit ſeiner Beute angelangt eben im Begriff war, derſel— 
ben durch Umdrehen des Halſes am Schreien nnd 
Schnattern zu verhindern, wurde er abgefaßt, der 
Polizei überliefert und ſieht nun einer neuen Reiſe 
nach Graudenz entgegen. 

— betrug im Spiel. Eine muntere Geſellſchaft 
Bäckergeſellen verleitete an 14. in der Herberge einen 
neuzugereiſten Zunftgenoſſen zum Hazardſpiel, dem 
ſogenannten Kümmelblättchen, und nahm ihm in dem⸗ 
ſelben feine Uhr ab; auf Anzeige des Beſchädigten 
wurde von der Polizei Nachfrage nach dem verſpiel⸗ 
ten Gut angeſtellt, der rechtſchuldige Macher ermit⸗ 
telt und feſtgenommen. 


Getreide-Marnt. 


Thorn, den 15. September. (Georg Hirſchfeld.) 
Weizen matt, nach Qualität 55-62 Thlr. per 
2000 Pfund. 
Roggen flau, 50—52 Thlr. per 2000 Pfd. 
Erbi en - 
\ ohne Angebot, Preiſe nominell. 


Rübkuchen 2½—25/ Thlr. pro 100 Pfd. 


Spiritus loco 100 Liter pr. 100% 25% thlr. 


Telegraphischer Börsenbericht. 


Berlin, den 15. September 1874. 
Fonds: fest. u 
Russ. Banknoten .94, 
Warschau 8 Tage 


Fon, PfandbE9%6 . - 7:2... 280 

Poln, Liquidationsbriefe 68%, 
Westpreuss. do 4% . 2. 2... 4.96%, 
Wesiprs do. 4½% . 101⁰8 


2 A 


95% 


Posen. do. neue 4% 
Oestr. Banknoten 9277¼16 
Disconto Command. Anth, . . . 194% 

Weizen, gelber: 
Bepihr.-Deibr. r. . 59%, 
April-Mai 192 Mark — Pf. 

Roggen: 
loco. FFF RT 
Sept Oeibbort 0% 46% 
Octbr-Novb r. Euch 46% 
April-Mai 141 Mark — Pf. 

Rüböl: 
Seplir- Heir 3 160% IT 
October-Novbr. . ne.. 179% 
April-Mai 57 Mark — Pf. 

Spiritus: 
loco eee 26 18 
September 26—29 
Septbr-Octhh r. 22 


Preuss. Bank-Diskont 4% 
Lombardzinsfuss 50%, 


Jonds- und Producten-Vörſen. 


Berlin, den 14. September. 
Gold p. p. 
Imperials pr. 500 Gr. 467 G. 
Oeſterr. Silbergulden 96 bz. \ 
do. do. Vs Stückl 95% bz. 
Fremde Banknoten 995% bz. 
Fremde Bankuoten (in Leipzig einlösbare) 997/8 bz. 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 949/10 bz. 
Unſer heutiger Getreidemarkt verlief luſtlos und 
unter nachgebenden Preiſen. Der Grund dafür lag 
in Realiſationen einiger Platzſpeculanten, denen 
gegenüber Käufer große Zurückhaltung beobachteten. 
Die Terminpreiſe für Weizen litten noch beſon⸗ 


” 


ders unter dem drückenden Einfluß der großen Kün⸗ 


digungen, für welche ſich eine nur ſchwache Emp ang⸗ 
nahme zeigte. — Die Anerbietungen von loco fanden 
auch nur wenig Beachtung, zumal dieſelben meiſt 
aus geringen Gütern beſtanden. Gek. 94,000 Ctr. 

Der Roggenterminverkehr war wenig belebt, trotz 
der herabgeſetzten Forderungen. — Disponible Waare 
ließ ſich aber nicht billiger als vorgeſtern kaufen. 
Gek. 2900 Ctr. 5 

Auch Hafer loco blieb ſo ziemlich im Werthe be⸗ 
hauptet, während Terminpreiſe in nachgebender Rich⸗ 
tung ſich bewegten. — Rüböl blieb ohne beſondere 


Aenderung im Werthe. Gek. 1200 Ctr. — Spiritus 


war wenig gefragt und eher etwas billiger erhältlich. 
Gef. 160,000 Liter. 

Weizen loco 59—74 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qual. gefordert. 


Roggen loco 47—59 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qualitat gefordert. x 


Gerſte loco 55—64 Thaler pro 1000 Kilo nach % 
Thaler pro 1000 Kilo nach 


Qualität gefordert. 

Hafer loco 55—64 
Qualität gefordert. 

Rüböl loco 17½ thlr. bez. 

Leinöl loco 22 ½ thlr. bez. 

etroleum loco 7 thlr bez. 5 
piriius loco obne Faß per 10,000 Liter pCt. 
26 thlr. 16 ſgr. bezahlt. 
Danzig, den 14. September. 

Weizen loco fand heute gute Frage und auch zu 
feſten Preiſen. Es wurden 270 Tonnen gehandelt. 
Bezahlt iſt für roth 130/, 13½ pfd. 61, 62 thlr., 
bell aber bezogen 134 Hpfd. 64 tblr., hellfarbig 129/30 
pfd. 67, 67½ thlr., hellbunt 130 pfd. 68 thlr., 131 
pfd. 68 ½ thlr., 132 3 pfd. 69 ½, 69 ½ thlr., hochbunt 
und glaſig 133, 134 pfd. 70, 70½½, 72 thlr., extra fein 
138,9, 440 pfd. 75 thlr. pro Tonne. Termine ſehr 
ſtille. Regulirungspreis 126 pfd. bunt 6s thlr. Gek. 
50 Tonnen. 

Roggen loco etwas matter, 120 pfd. 53½ thlr., 
124, 125 pfd. 54½6, 545,6 thlr., 126 pfd. 55% thlr., 
131 pfd. 57 thlr. pro Tonne bezahlt und ſind 50 Ton⸗ 
nen verkauft. Termine geſchäftslos. Regulirungspr. 
120 pfd. 52 thlr. — Rübſen loco bei geringem An⸗ 
gebot nur zu unbekannt gebliebenem Preiſe verkauft. 
Regulirungspreis 78¼½ hir. Gekündigt 50 Tonnen. 
— Raps loco 80 Tonnen zu nicht bekannt geworde⸗ 
nem Preiſe verkauft. 


Preis⸗Courant 
der Kühlen -Adminiſtration zu Bromberg 
vom 14. September 1874. 


Benennung der l Unoerſteuert, l Verſteuert 


Fabrikate. Lor. 100 Pfd I pr 100 Pfd. 
i a thlr. fgr. thlr. ſgr. pf. 
Weizen-Mehl No. 1 5 28 6 2 — 
7 7 „5 2 5 n 6 1 
77 77 3 4 e | — 
Futter⸗Mehl 2 0 220 — 
Weile. nr ee 2 2 2 ae 
Roggen-Mehl No. 1 4 8 415 — 
„ a 2 A 2 N 
7 [7] „ 3 2 24 — — — 
Gem.⸗Mehl (hausb. 3. 26 — 4 34 .— 
eee 3 81 —I 37-19 
Futter Mehl . 220 — 1 2 20 — 
r 2 12 -1 212 — 
Graupe No. 1 9 20 — 110 3 — 
„ 75 2 = re ee 5 ee 
" „ 3 7 61 — 7 19 — 
77 77 5 5 2 5 13 2 
5 — — — 
Grütze No. 1 5 26 — 6 9 
7 77 2 5 9 5 23. — 
Kochmehl ſ2 41 -1—- |, —i— 
Futtermehl 2122 — 1 222 
Wieteorologiſche Beobacht augen. 
Station Thorn. 

Barom. | Sig - 

14. Septbr. 86. 0 Ton. Wind 5 

2 Uhr Nm. 328,12 12,4 282 bt. E 

10 Ubr Ab. 338,96 7,4 = 8 


15. September. 


6 Über M. 339,15 62 Sie. 


Waſſerſtand den 15. September — Fuß 8 Zoll. 


ZInſerate. 


Am 13. d. Mis. 6 Uh Mor⸗ 
gens ſtarb nach kurzem Kranken⸗ 
lager der Veteran aus den Be: 
freiungskriegen 1813, 14 und 15 
C. W. Zimmermann, 
80 Jahr alt. Mit ihm iſt wohl 
der Letzte der „Alten“ aus unje 
rer Stadt und Umgegend heimge⸗ 
gangen. Friede ihm! — 
5 Die Hinterbliebenen 
Die Deerbigung findet Mittwoch, 
den 16. d. Mts., Nachmittags 3 Uhr 
5 * Neuſtadt Nr. 180 
aus, ſtatt. 


Den heute 6% Uhr Morgens 
nach langem Leiden erfolgten Tod 
unſerer geliebten einzigen Tochter 
und Schweſter, Martha, im Al⸗ 
ter von 15 Jahren 11 Monaten, 
zeigen Freunden und Bekannten, 
um ſtille Theilnahme bitiend, er⸗ 
gebenſt an. 

Thorn, d. 15. Septbr. 1874. 
Th. Scheffler, 
Haupt⸗Zoll⸗Amts-Aſſiſtent. 
Elisabeth Scheffler, 
geb. Stephan, 

Max Scheffler ale Bruder. 


Heute früb 4½ Uhr ſtarb nach 
ſchwerem Leiden am Scharlach 
unſer lieber Sohn Ernst und um 
6½ Uhr unſere liebe Tochter 
Louise. Verwandten und Freun 
den dieſe traurige Nachricht. 

Thorn, d. 15. Septbr. 1874 
S. Laudetzke und Frau. 

Gewerbe- Ausftellung in 

Königsberg im Jahre 1875. 
ITnm Anſchluß an feine frühere Be⸗ 
kanntmachung erlaubt ſich das unter⸗ 
zeichnete vom Handwerker⸗Verein gebil⸗ 
dete Comité alle Gewerbtreibenden von 
orn und Umgegend nochmals zur 
reichen Beſchickung der Königsberger 
Ausſtellung aufzufordern Nur dadurch, 
daß unſer Gewerbeſtand den Befuchern 


der Ausſtellung ein vollſtändiges und“ 


klares Bild unſerer gewerblichen Thätig⸗ 
keit vorführt und hiermit zeigt, daß er 
den Vergleich mit den Induſtriellen an⸗ 
derer Städte nicht zu ſcheuen hat; wird 
es ihm moͤglich werden, die Ausſtellung 
auch für unſere Stadt nutzbringend zu 
machen und neue Verbindungen anzu⸗ 
knüpfen, für welche gerade jetzt der gün⸗ 
ſtigſte Zeitpunkt vorhanden iſt. 

Zur weiteren Beſprechung über dieſe 
für unſere induſtriellen Kreiſe höoͤchſt 
wichtigen Angelegenheit wird 

Donnerftag am 17. September, 

ä Abends 8 Uhr 
im Hildebrandſchen Lokale 
eine Verſammlung abgehalten werden, 
zu welcher wir alle Gewerbtreibenden 
unſerer Stadt, insbeſondere die Mitglie⸗ 
der des Handwerker⸗Vereins, hierdurch 
ergebenſt einladen. 
Das Lokal-Comite 


für die Gewerbe⸗Ausſtellung in Königs] 


berg i. J. 1875. 
A F. W. Heins, Vorſigender. 
Aquarium-Keller. 
Heute Abend 


echt Nürnberger Bier 


friſch vom Faß 
Friedrich Schulz. 
2 * 
Die Auktion 
wird Mittwoch, den 16. Vormittags 9 
Uhr fortgefigt. 
C Petersilge. 
Wegen Geſchäfteübergab⸗ offertre ich 
ſchwarzſeidene Nipfe 


unter dem pee 
W. Danziger neben Wallis. 


Seinen Champagner 
aus dem Haufe Due de Montebello 
1½ Thlr. per Flaſche bei 
A. Mazurkiewioz, 
Sämmiliche Sorten 
Herren- Damen- und 
Kinder-Wäfche 
find rorräthig und empfiehlt billigt 
A. Böhm. 
Herren Oberhemden von 1 Thlr. an. 


Berliner Pianinos, 
3 Stück gut erhaltene Flügel bei 
C. Lessmann, 81. 
Geſunde Ammen weiſt nach 
Litkiewiez, Miethefrau. 
Schülerſtr. 410. 


—— — 


Natur-Gesangs- : 


CER 


beſtehend in verſchiedenen 


Alpenliedern und Zodlern 


; . ſowie 4 
humoriſtiſchen Vorträgen 
wirklichen Tyroler Sänger-Familie 


Mühlböck 


in echter Zillerthaler National-Tracht. 


Da wir uns in vielen Städten und bei hohen Herrſchaften mit Beifall 
hören ließen, fo hoffen wir bier mit zahlreichem Beſuche, deſſen wir uns 
allenthalben zu erfreuen das Glück hatten, beehrt zu werden und erlaubt ſich 


hierzu höflichſt einzuladen 


II 


ansl Mühlböck aus Tyrol. 


[Das Concert iſt heute Mittwoch, den 16. September cr. 


im Saale des Schützenhauſes. 


Eintrittspreis à Perſon 5 Sgr. 


Kinder unter 10 Jahren zahlen die Hälfte. 
Kafjeneröffnung 7½ Uhr. 


Anfang 8 Uhr. 


Programme werden an der Kaffe ausgegeben. 


— —— — ͤ AÆẽmä. — — — — — 


Vorzüglichen 


Porter & engl. Ale 


empfich't 4. Mazurkiewiez. 


Neu erſchien und iſt norrätbig: 
Der 


jungen Damen 


Geſellſchaftsbüchlein. 
Ein Magazin 

es Wiffenswürdigien für Beſuch 

und Unterhaltung von groſſen und 

kleinen Geſellſchaften. 
Als: 


amenkreiſe, Glucks⸗ und Pfänderſpiele, 
prophetiſche Veluſtigungen aller Art, 

Räthſelaufgaben ete. 

Nebſt 

iner Beigabe von Stammbuchauf 
ätzen, mythologiſchen Erklärungen 
und Notizen über veiſchiedene ander: 
gütliche und angenehme Gegenſtände. 

Herausgegeben von 

J. B. M. v. Erfurt. 

Mit eleg. Umſchlag in Farbendruck 
Preis: 15 Sar. 
(Haumburg, Fr. Regel.) 

Der reiche Inhalt dieſes Buches 
bietet für junge Damen die inter: 
eſſanteſten Anregungen zur Gntfal: 
tung von Unterhaltungsgabe und 
Weltgewandtbeit, und iſt deiſelbe 
auch den Anforderungen der Gegen 

wart ganz entſprechend gewählt 


Glasfabrik Iwitz. 
Seit Aafang dieſes Monats ift die 
Glasfabrik Iwitz von der unterzeichne⸗ 
ten Firma wieder in Betrieb geſetzt, 
was wir mit der Mittheilung ergebenſt 
anzeigen, daß Flaſchen in jeder Quan 
tität und beſter Qualität zu den ſolide— 
ſten Preiſen geliefert werden. 

Aufträge bitten wir direkt an die 
Verwaltung der Glasfabrik Awitz. 
Poſtſtation Gr. Bislaw, zu richten. 
Iwitz, den 12 September 1874 


Schmidt & Mark. 
Für 15 Sgr. pro Quartal 


(mit Beſtellgeld 18°, Sgr.) 
abonvirt man auf dis billigſte täglich 
eiſcheinende Zeitung: 


„Elbinger: Poſt“, 
weiche in ged ängter Kürze alle politi⸗ 
ſchen Ereigniſſe ven Wichtis keit, zahl 
reiche Corteſpondenzen aus allen Orten 
der Provinz. eich haltige „Elbinger 
Lokalnotizen“, einen ſorgfältig gewähl 
ten Unterhaltuugstheil, Börſennach⸗ 
richten ze. enthält Dusch die über 
ſichtliche, obj'ctide Darſtellung der Mit 
theitungen und die auffallende Billigkeit 
ihres Preiſes, welche auch den mweni,er 
Bemittelten in den Stand ſetzt, ſich 
dieſe Tageszeitung zu halten, gehört 
die „Elbinger Poſt“ ſchon jetzt zu den 
geleſenſten Volkszeitungen 
und iſt allgemeinſter Verbreitung zu 
empfeblen, da ſie nur 15 Sgr. bei 
allen Poſtanſtalten koſtet. 


zahl und Auswahl zum Verkauf. ne 
Shorthorn-Bullen und Stärken, Cotswolds⸗ 


Böcke und Mütter, vom beſten Blut und mit Pe⸗ 


An echt importirtem 


digrees verſehen. 


tragende Kühe und Stärken, Holländer: und Oſt⸗ 
Frieſen⸗Bullen, tragende Kühe und Stärken, ſowie 
Schleswig -Hollſtein'ſche 


Breitenburger- und 


Mütter. 


Fleiſch-Futter-Mehl, 


importirt von der Liebig's Extract of 


Amalienhof bei Elbin 


Fray⸗Bentos. 


3 


Durchſchnittsgehalt ca. 75 
thieriſches Eiweis und 12°, Fett. 


Nach den Unterſuchungen von Profeſſor Lehmann, 
Profeſſor Dünkelberg und Geh.--Rath Haubner 


Kraft-Jutter 
für Schweine -Mäſtung“ 


liefern (auch in geringen Quantitäten zu Verſuchen) 


„Veſte⸗ 


Vorster 8 


Heitere Stunden. 


Neueſtes 
Taſchenbuch 
für geſellige 
Vergnügungen. 
10 Sgr. 
Ernsl Lambeck. 


um 1. October er. wird eine Fa 
milienwohnung, 3—4 Zimmer in 


Ein ſüchtiger Buchhalter findet fürffrequenter Straße zu miethen geſucht, 


feine Mußeſtunden Beſchäftigung. 
Zu erfragen Butterſir. 145, 2 Tr. 


und Offerten in der Exped, d. Ztg or gegangen. 


— nd 
Verantwortlicher Redacteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Raths buchdruckerei von Ernst Lambeck. 


erb 


eten. 


Juchtvieh. 


Kolk bei Deu z. 
| Eine Wirthin, 


Auf vieljeitigen 
Wunſch 


füble ich mich veranlaßt, meinen Aufent⸗ 
halt not bis Sonntag, den 20. Sep 
tember er. zu verlängern und wird mein 
uſeum noch bis dahin für den ermäßig⸗ . 
te; Preis von 2 ½ Sgr. geöffnet ſein. 7 4 


Hochachtungvoll 


R. Mehlberg. 


Noggenſtroh- Häcktſel 
ſtets vorrärhig Kl. Gerberſtr. Nr. 21. 
Einen Haller, 
noch zum Fahren anwendbar, verkauft, 
ab Weichſel bikfigft 
4 Mazarkiewiez. _ 
Zauber-Tintenfass. 
Neueste Erfindung. Höchst prak- 
tisch für Comptoir, Reise u s. w. 


Preis 15 Sgr. per Stück Wieder- 

verkäufern Rabatt. 
Hermann, Berlin. 
Kommandantenſtr. 29. 

JR Grundſtück, Neuſtadt Thorn 

Nr. 104, in welchem jeit etwa 

20 Jahren das Schmiedegeſchäft mit 

E folg betrieben wind, iſt unter günſti⸗ 

gen Bedingungen, mit auch ohne 
Schmiedehandwerkzeug zu verkaufen 
Friedr. Hesselbein. 


Vieh ſtehen in größerer An- 


Wilſtermarſch- Bullen 


Marſch-Böcke und 


C. Pepper. 


meat company zu 


Grüneberg, 


welche die Milchwirtbſchaft gründlich 
serfteht, und der deutſchen und polni- 
ihn Sprache mächtig if, ſucht das 
Dom Jablonowo. 

Peridalite oder ſchriftliche Meldun⸗ 
zen werden von der daſigen Güter 
Verwaltung entgegengenommen. 

Ein verheiratheter deutſcher Wirth⸗ 
ſchafts Inſpektor, evaugeliſcher Kon— 
feſſion, der ſchon ſelbſtſtändig gewirth 
ſchuͤftet het, und der etwas polniſch 
ip-icht, feine Leiſtungen und Führung 
durch gute Atteſte und Rekomman daktion 
belegen kann, findet vom 1. Januar 
1875 oder aich bald eig günſtiges 
Engagement auf einer größeren Herr⸗ 
ſchaft im Königreich Polen, die vor 
Kurzem vou einem Deutſchen gekauft 
wurde. Nähere Auskunft unter Gin- 
ſendung der Zeugniſſe bei 

Gebrüder Königsberger 

in Warſchau, Leezna 731. 

Elin Regenſchirm und | Stock vom 
Bahnhof bis nach Hötel Sanssouei ver- 


Wiederbringer erhält gute Belohnung. 


1 


— 


Lapin Belier, 
Widderkaninchen, desgleichen Norman⸗ 
diner, Kreuzung der erſteren mit La- 
pin de Garenne ſind in Prachtexem⸗ 


plaren aus eigener Zucht in beliebiger 


Anzahl, unter Garantie lebender An⸗ 
kunft, zu baben in Adl. Klodtken bei 


Graudenz. 
ä Lentz. 
Umzugshalber find einige Möbel 
zu verkaufen Gerechteſtr. 123. 
Heinen ger. Lachs n. Aale, 
* 
algier. Blumenkohl 
pr. großen Kopf 15 Sgr., 
empfieblt A. Mazurkiewiez. 
Alle Sorten Strickwolle empfehle 
in bekannter Güte zu billigſten Preiſen. 
M. Klebs. 
5 Breite Straße 1—3. 
Ueber einen gebrauchten Flügel, in 
Ton und Körper wohl erhalter, 
habe ich für billigen Verkauf eder 
Vermiethung die Verfügung. 
RER __Horstig. 
Magdeburger Sauerkohl 


efferfit Carl Spiller. 


von Thorn. 

a Stück 6 Pf. zu haben in der 
Buchhandlung von 

— Ernst Lambeck. 
Dem With Friedrich Kleinke zu 
Grätz a. VB it am 12. E:ptbr. (ine 
ſchwarzbraune Stute, 10 Jahr alt, 5 
Fuß groß mit einer Sti uſchnibbe und 
linkem weißen Hinterfuß, 
Uſpännigen Wagen geſtohten worden; 
der Wagen halte eine Scheerdeſchſel 
und zwei Leitern, welche hinten böher 
als vorn waren und einen halben Korb. 
Demjenigen, welcher mie den Dich 
nachweiſt, ſichere i 
von 10 Töblr. zu. 


Ein reutiniter 


u — * 
Conditorgehülfe, 
welcher gute Zeugniſſe aufzuweisen bat, 
wird nach Kolo in Polen, in eine 
Konditorei unter günſtigen Bedingungen 
geſucht und belieben ſich Bewerber an 
Sam. Vogelsdorff 


daſelbſt zu wenden. 


finden bei 7 Thlr. Wochenlohn dauernde 
Beſchäſtigung. 
A. Raermann, 
ge Greße Gerberſtr 277. 
E möbl. Zimmer für zwei 
Herren iſt vom I. Octeber zu ver 
miethen Preiteltr. 444; zu eift. part, 


E 


verm. Sochaezewski, Weißeſtt. 77. 


Gerechteſtr. 95. 

I möbdt. Zim. verm. ſofort W. Henins. 

Ei. möbliıte6 Zimmer ut zu vers 

mietben Culmerſtraße 321. 

1 mol. Zim. zu derm. Bäckerstr. 167. 

Ki Mecker, neben Bäder Rose, 
iſt vom 1. October ab I Stube 

möbl oder unmöbl. zu vermierben. 


ne 
ie: freundliche und ſchöne Far 

milie: wohnungen find vom 1. 
October er. auf Gr. Mecker zu ver⸗ 
miethen. 
ſchaftliche Familienwohnung, ber 
Nehend aus 4 oder 5 Zimmern, Mäd- 
chen und Burſchengelaß, ſowie Stallung 
für 1 Pferd geluct. 
Offerten abzugeben bei 

Frau Marquardt, 


Kabinet iſt zum 1. Okibr. zu verm. 
Mocker Nr. 26. F. Neumann. _ 

dlein-Mocker Nr. 15 iſt eine Woh- 
nung von ſogleich zu verm. 


DEE Sruat-Gininat-@jia be Horstig. 
Briefbogen mit der Anſicht 


nebſt einem 


ch eine Belohnung 


r 


BET 


Cüchlige IMNafergeditfen 


ae gut einger. Kellerwohn, ſich zu 
jed. Geſchäft eign, ſow. 2 Stallung. 
n Zimmer mit Kabinet, (Parterre) 
iſt vom J. October zu vermiethen. 


u u A 5 En, 


Ki L. Sichtau.  _ 
um 1. Oeteber er. werd eine hert | 


. 248, 2 Tr. 
E Wohnung beſteh. aus Stude u. 


